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U N T E R W E I S U N G,   R E G E L N, 

K O N S E Q U E N Z  und D I S Z I P L I N

- Praktische Umsetzung -

Einleitung:

Immer mehr Kinder in Deutschland schlagen ihre Eltern... (MM 06/97)

I. Das Kind in unserer Gesellschaft
Wir alle sind Kinder unserer Zeit. Die meisten von uns sind Kinder der Nachkriegs- und Aufbauzeit, die dann immer mehr in die Wohlstands- und Konsumgesellschaft einmündete.

A. Eine Entwicklungsanalyse nach Günter Henning

68’ziger Generation:
die „skeptische Generation“, kritisch, revolutionär





Kinder von Marx und Coca Cola (30 Jahre später hat 





Marx keine Chance mehr gegen die Konkurrenz der 





Konsumartikel)

70’ziger Generation:
die „angepasste Generation“ verunsichert durch hohe 




Arbeitslosigkeit, verzichtete auf den Hippie-Look der 





Vorgänger

80’ziger Generation:
die „verwöhnte Generation“, über „Null-Bock“ und „No future“ 





zu „Karriere-Typen“ - Einstellung: „Ich will alles, und das 





sofort!“ 

90’ziger Generation:
die „Luxus-Generation“ - eine Generation, die in Wohl-





stand und Überfluss aufgewachsen ist und nicht mehr 





gelernt hat, Lasten zu tragen.

Tatsache ist, dass unsere Kinder heute ungeheuren Einflüssen ausgesetzt sind; und wir tun gut daran, dass wir uns als Eltern oder Großeltern oder als Betroffene diese Dinge einmal bewusst machen.

B. Welchen gesellschaftlichen Einflüssen sind Kinder heute ausgesetzt?

1. Die Reizflut des Konsums

a) durch die Werbung - die Werbepsychologie weckt ganz bewusst Bedürfnisse beim 

    Kind (Lego-Artikel)

b) durch die Schulkameraden (das Ansehen in der Gruppe steigt mit dem Besitz 

    gewisser Marken-Konsumartikel - eine bestimmte Sorte Jeans, Turnschuhe, 

    Fahrräder...)

c) durch die Eltern - sie leben den Kindern oft eine Konsumhaltung vor (immer der 

    neuste CD-Player, immer die neuste Kleidermode, usw.)

2. Die visuellen Medien

In den USA verbringen Kinder und Jugendliche bis zum 18. Lebensjahr durchschnittlich 21.000 Stunden vor dem Bildschirm (und haben dann übrigens mehr als 10.000 Morde gesehen) - zum Vergleich: nur 12.000 Stunden Unterricht in der Schule!

Ich will jetzt keine Diskussion entfachen „Fernsehen - ja oder nein?“ - ich will nur betonen, dass zu häufiges unreflektiertes Fernsehen bei Kindern mit Sicherheit negative Folgen haben wird. Zum Beispiel: Reizüberflutung, Überforderung, Betäubung, Abstumpfung, verflachtes Denken, verringerte Erlebnisfähigkeit, Wertverschiebungen, etc.

3. Verkümmerung der emotionalen Beziehungen in Schule und Familie

Untersuchungen zeigen ganz klar, dass das Gefühlsleben bei vielen Kindern verkümmert ist. Wir merken auch sehr schnell, wenn unsere Kinder zuwenig bewusste Zuwendung und konzentrierte Aufmerksamkeit bekommen haben. Dann sagen wir: Der emotionale Tank ist leer!

4. Leistungsdruck in der Schule

Kinder, die die geforderte Leistung in der Schule nicht bringen können, erfahren in der Regel wenig Hilfe. Bestätigung als ein wichtiges seelisches Grundbedürfnis bleibt aus. Minderwertigkeitsgefühle und Depressionen treten auf. Und es kann noch schlimmer kommen. Kinder, die in Elternhaus und Schule nicht bestätigt und ermutigt werden, versuchen dann oft Bestätigung durch verhaltensauffällige oder gar durch kriminelle Handlungen zu erhalten. Das ist ein ganz logischer Mechanismus.

5. Systematische Erziehung zur Emanzipation

Seitdem sich das linke Spektrum der so genannten „Frankfurter Schule“ vor ca. 30 Jahren gezielt der Lehrerberufe angenommen hat, heißt die Parole: Konfliktpädagogik. Das bedeutet nichts anderes als eine planmäßige Erziehung zum Ungehorsam gegen Eltern und Vorgesetzte sowie radikale Einschärfung gleichmachender Emanzipation: Buben müssen Stricken und Kochen lernen, während Mädchen mit Metall und Maschinen umgehen. Hier läuft ein systematisches Umerziehungsprogramm, ähnlich wie es der babylonische König damals mit Daniel und seinen Freunden durchziehen wollte (nachzulesen in Daniel 1).

Dieter Velten schreibt in seinem Buch „Wer erzieht unsere Kinder?“: 

„Das oberste Ziel der Schule ist heute die Erziehung zur Emanzipation. Die Schüler sollen erkennen, in welchen Abhängigkeiten sie im Elternhaus und in der Schule leben. Sie sollen durchschauen, wie und von wem sie in ihrem Denken und Handeln bestimmt werden. Sie sollen kritisch alle Autoritäten hinterfragen und schließlich die Fähigkeit erwerben, sich selbst bestimmen und verwirklichen zu können.“ Zitatende.
Damit dieses Programm der Emanzipation gelingt, wird jegliche Autorität prinzipiell als etwas Böses hingestellt. Autorität in Elternhaus, Schule und Gesellschaft ist böse!

Keine Sorge: das Gegenteil ist genauso falsch!  

 ( Apostelgeschichte  5, 29!
6. Fehlende Leitbilder

Kinder brauchen gute Leitbilder. Fehlen sie, verfallen Kinder und Jugendliche automatisch negativen Leitbildern. Ich weiß nicht, ob Arnold Schwarzenegger, Lothar Matthäus oder Michael Jackson da so geeignet sind. Aber Tatsache ist, dass diese und ähnliche Leute in Umfragen von Teenagern am meisten genannt werden. Was haben wir da von der Bibel her entgegenzusetzen!

Wir fragten: Welchen gesellschaftlichen Einflüssen sind Kinder heute ausgesetzt?

Nun noch eine weitere Frage: 

C. Was sind die Auswirkungen, wenn Kinder den eben aufgeführten Einflüssen ausgeliefert sind?

Ich will jetzt nicht wieder eine lange Aufzählung machen. Deswegen nenne ich nur zwei Punkte, die mir allerdings eminent wichtig erscheinen.

Bei vielen Kindern und Jugendlichen ist heute ein starkes Wunsch-sofort-Befriedigungsbedürfnis zu beobachten. Sie sind immer mehr vom „Lustprinzip“ geprägt. 

Was sie wünschen, müssen sie haben, und zwar möglichst rasch und ohne großen Aufwand. Die Spannung von Wunschentstehung bis zur Wunscherfüllung kann kaum noch ausgehalten werden. 

Diese Mentalität wird hauptsächlich im Elternhaus gezüchtet. In der Überfluss​gesellschaft werden Wünsche kaum noch versagt. Viele Eltern sind durch die antiautoritäre Welle zutiefst verunsichert. Und weil die meisten von ihnen dem Rat gottloser Psychologen und Soziologen mehr vertrauen als der gesunden Lehre der Heiligen Schrift, sind sie einer „Verwöhnungspädagogik“ zum Opfer gefallen!

Ihr Lieben, darf ich an dieser Stelle ein paar ganz ernste Gedanken einfügen?

Die Bibel lehrt uns, dass wir unsere Kinder belastbar machen sollen. „Gut ist es für den Mann, wenn er das Joch in seiner Jugend trägt.“ 

Wenn wir unsere Kinder verwöhnen, werden sie lebensuntüchtig. Solche Kinder wachsen mit einem tiefen Gefühl der Unsicherheit auf. Nicht selten flüchten sie später in Alkohol oder Drogen. Ein paar Jahre Strenge - natürlich im ausgewogenen Verhältnis zur Liebe - hätten ihnen den Rest ihres Lebens ganz bestimmt viel einfacher gemacht.

Solche Kinder entfremden sich auch sehr leicht ihren Eltern. Jene dachten, sie würden die Liebe ihrer Kinder auf Dauer gewinnen, wenn sie sie niemals bestraften. Aber das Gegenteil ist oft der Fall. Verwöhnte Kinder spucken ihren Eltern später auf den Kopf! 

( Zwei mahnende Bibelstellen:  

1. Samuel 2, 24 (Eli zu seinen Söhnen Hophni und Pinhas): „Nicht doch, meine Söhne!“ 

Eli redete anstatt zu handeln...

Sprüche 29, 21 (Umgang mit Sklaven): „Wenn einer seinen Sklaven von Jugend auf verhätschelt, so wird der zuletzt rebellisch.“

Und noch etwas. Kinder, die Zuhause nicht für Ungehorsam bestraft werden, entwickeln auch gegen andere Autoritäten Rebellion. Vielleicht zuerst gegen Lehrer, Vorgesetzte und Behörden - unter Umständen aber auch gegen verantwortliche Leiter der Gemeinde und - was am schlimmsten ist - gegen Gott selbst. Das Ergebnis ist eine negative Grundeinstellung zu Bibel und Glauben.

William MacDonald schreibt in einer Andacht:

„Eltern, die dem Eigenwillen ihres Kindes nicht frühzeitig durch angemessene Strafen Einhalt gebieten, erschweren es ihrem Kind, den Weg zur Errettung zu finden. Denn zur Bekehrung gehört die Aufgabe des Eigenwillens, der gegen Gottes Herrschaft aufbegehrt“ (Licht für den Weg, S.266 unten).
Und Susannah Wesley, Mutter von John Wesley und weiterer 18 leiblicher Kinder, hat einmal gesagt:

„Eltern, die sich bemühen, den Eigenwillen ihres Kindes zu unterdrücken, arbeiten mit Gott zusammen an der Errettung ihres Kindes. Doch Eltern, die ihre Sprösslinge gewähren lassen, tun damit die Arbeit des Teufels, machen die Religion undurchführbar, die Errettung unerreichbar, und tun alles, um ihr Kind mit Leib und Seele für immer zu verdammen.“

Ich weiß, das ist ein ganz heikles Thema. Ich will auch niemand in seine Erziehungs​praxis dreinreden; wir haben mit unseren beiden genug zu tun. 

Aber könnte es sein, dass manche von uns hier nicht auf der biblischen Linie liegen? Vielleicht bin ich da selbst eingeschlossen. Meine Frau ist manchmal konsequenter als ich. Aber wenn es so wäre, dann darf es unter keinen Umständen so bleiben! Wo es sein muss, lasst uns ganz konkrete, praktische Konsequenzen ziehen!

II. Was setzen wir dagegen? 

Was setzen wir als Christen gegen diese Trends? Ich bin fest davon überzeugt, dass wir sowohl im Elternhaus, als auch in der Gemeinde gegensteuern können.

A. Eine Atmosphäre der Wärme und Geborgenheit

B. Unterweisung und klare Regeln

C. Konsequenz und Disziplin

Definitionen:

Konsequenz:

Disziplin:

Verschiedene Arten von Fehlverhalten

* Sorglosigkeit * Naivität * Oberflächlichkeit * Vergesslichkeit * Unwilligkeit * Auflehnung * Rebellion *

1. Natürliche Konsequenzen (bei Unreife, Sorglosigkeit, Vergesslichkeit)

2. Logische Konsequenzen (bei Kindern ab 5 am effektivsten)

3. Auferlegte Konsequenzen

a) Verzicht auf gewisse Privilegien
b) Hilfeleistungen
c) Isolieren im eigenen Zimmer (bei Problemen im zwischenmenschlichen Bereich)

4. KÖRPERLICHE ZÜCHTIGUNG

"Der, der das Übel nicht bestraft, fordert es auf, getan zu werden" Leonardo da Vinci

1. Die Ablehnung der körperlichen Züchtigung

a) Behauptung: Körperliche Strafe sei eine feindselige Attacke ärgerlicher Eltern, um das kleine Opfer zu verletzen. Solche Schläge lehren Kinder, andere zu schlagen und zu verletzen. 

b) Behauptung: Schläge seien - wenn überhaupt - ein allerletztes Mittel, wenn alles andere versagt hat.

c) Behauptung aus der Tierpsychologie: Eine Ratte in einem Versuchslabyrinth kommt schneller ans Ziel, wenn sie der Versuchsleiter bei richtigen Entscheidun​gen mit Nahrung belohnt, als wenn er ihr bei falschen Entscheidungen Strom​stöße verpasst.

d) Behauptung: Schläge seien eine Verletzung der Würde des Kindes.

2. Die biblische Berechtigung der körperlichen Züchtigung

Unsere Gesellschaft setzt körperliche Züchtigung mit Versagen der Eltern gleich. Die Bibel lehrt aber, dass Kinder in bestimmten Fällen körperliche Strafe brauchen.

a) im AT das Buch der Sprüche:

b) im NT z.B. der Hebräerbrief:

Hebräer 12, 5-11
3. Wann soll körperliche Züchtigung erfolgen?

* nicht bei Fehlverhalten aus Ungeschicklichkeit

* nicht bei unabsichtlichem Bettnässen

* wenn Natürliche und Logische Konsequenzen nicht sinnvoll bzw. zu harmlos sind

* bei bewusster Lüge

* bei bewusstem Diebstahl

* bei Verhalten, das die Eltern in ihrer Ehre verletzt

* bei Verhalten, das Gott in seiner Ehre verletzt

* bei offener Rebellion

* wenn einem anderen Menschen oder einem Tier bewusst Schmerz zugefügt wird

* bei . . . . . . . . . .

4. Wie soll die körperliche Züchtigung erfolgen?

a) nicht im Zorn, nicht in Wut, nicht im Affekt - sondern überlegt

Dobson: "Es gibt keine uneffektivere Methode, Menschen (jeden Alters) zu beein​flussen, als durch Gereiztheit und Zorn. . . . . Ich bin von der Tatsache über​zeugt, dass Ärger von Erwachsenen in den Köpfen der Kinder nichts anderes erzeugt als Respektlosigkeit."

b) niemals ins Gesicht, keine Ohrfeigen - sondern auf den von Gott vorgese​henen, gepolsterten Platz!

c) mit der Hand oder mit einer Rute (Kochlöffel, Stock, etc.)

d) Schläge sollen wehtun, sonst kommt die "Botschaft" nicht an.

e) nicht einfach zuschlagen, sondern vorher ankündigen.

f) entweder unmittelbar nach dem Vergehen schlagen oder gar nicht.

g) wenn möglich schon vorher erklären, warum jetzt Züchtigung erfolgt - auf jeden Fall aber hinterher die Sache besprechen und das Kind in Ruhe belehren.

h) evtl. nach der Aussprache miteinander beten. Das Kind soll lernen, dass Gott vergibt, wenn wir unsere Schuld bekennen.

Die wirkungsvollste Zeit für körperliche Züchtigung zur Lenkung von Verhalten ist in der Zeitspanne von 2 Jahren bis zur Vorpubertät.

Schluss
In einer Studie von Dr. Stanley Coopersmith an der Universität von Kalifornien wurde an 1738 Jungen eine Studie durchgeführt. Dabei wurden folgende Fest​stellungen gemacht:

1. Die Jungen mit der größeren Selbstachtung wurden zu Hause mehr geliebt und fanden zu Hause mehr Anerkennung.

2. Die Jungen mit der größeren Selbstachtung kamen aus Familien, die in der Erziehung konsequent und streng waren und Disziplin und Züchtigung prakti​zierten.

3. Die Jungen mit der größeren Selbstachtung kamen aus Familien, in denen strenge Verantwortlichkeit praktiziert wurde. Den Jungen wurden feste Grenzen gesetzt, aber innerhalb dieser Grenzen hatten sie Freiheit.

Uns allen möchte ich ans Herz legen, dass wir noch viel ernstlicher und öfter für unsere Kinder beten. Sie sollten in jeder Gebetsstunde ein Hauptthema sein!

Ein Mann kam einmal zu Armin Mauerhofer in der Schweiz und sagte: „Ich habe oft so starke Rückenschmerzen und kann nicht schlafen. Dann nehme ich die Liste aus der Bibel, auf die ich die Namen vieler Kinder geschrieben habe. Es sind inzwischen über 60 geworden. Diese Namen bete ich in den Nächten immer wieder durch.“

Und dann schreibt Dr. Mauerhofer dazu: „Darum geht es doch, eine betende Gemeinde hinter die Kinder zu bringen. Stellt euch einmal vor, wie es wäre, wenn wir Kinder hätten, für die jeden Tag zehn Personen beteten. Kinder sind doch vielen Gefahren ausgesetzt, und wir brauchen eine betende Gemeinde hinter der Arbeit an den Kindern.“

Und wir, denen Kinder in der Familie anvertraut sind, wir wollen unsere Verantwortung noch ernster nehmen und noch inbrünstiger flehen um die Seelen unserer Nachkommen; damit wir einmal vor dem Thron Gottes sagen können wie der Prophet Jesaja: „Hier bin ich und die Kinder, die du mir gegeben hast.

Wilfried Plock, Mannheim 06/99

